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Editorial                                                              

An manchen Stellen in JOSEFine findest Du unseren Fingerzeig. Er zeigt Dir, wo 
Du mit dem Mauszeiger hinklicken oder auf dem Tablet mit dem Finger tippen 
kannst, um direkt zu einer bestimmten Seite von JOSEFine zu springen oder die 
angezeigte Internetadresse automatisch im Browser zu öffnen.

Und  mit  einem  Klick  oder  Fingertipp  auf  das  JOSEFine­Symbol  unten  links  auf 
jeder Seite kommst Du immer wieder direkt ins Inhaltsverzeichnis.
Praktisch, oder?

JOSEFine Juni 2018 Seite 2

JOSEFine 

Fo
to

 a
uf

 d
er

 T
ite

ls
ei

te
: A

nn
al

en
a 

G
ro

te
 

Liebe Leserinnen und Leser,

diesmal berichten wir von unserem Besuch beim 

Dalai Lama und warum mehr Mitgefühl für eine 

friedlichere Welt sorgen kann.

Auf der Kunstausstellung "documenta" konnten 

wir uns selbst davon überzeugen, daß Kunst nicht 

nur toll aussieht, sondern auch auf Probleme in der 

Welt aufmerksam macht.

Außerdem gibt es neues von der Lehrküche bei 

unserer Patenschule Baobab in Ghana, die wir mit 

unserem Spendenlauf mit finanziert haben.

Und wir waren als einzige Schülerzeitung auf der 

Eröffnung des neuen Anne Frank‐DLernlabors in 

Frankfurt. Ein Besuch lohnt sich.

Leider sind Vivian und Alicia nicht mehr in der 

Redaktion. Vielen Dank für die tolle Zeit und Alles 

Gute !

Euch allen einen schönen Sommer und viel Spaß 

beim Lesen wünschen

Leonie, Vivian,

Marie‐Sophie,

Annalena und 

Alicia (auf dem 

Bild von links

 nach rechts)
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Lehrküche eröffnet

Lange  hat  es  gedauert,  aber 
jetzt haben die Schüler bei unse­
rer Patenschule Baobab  in Ghana 
ihre Lehrküche in Betrieb nehmen 
können,  die  die  Schülerinnen  und 
Eltern  der  St.  Josefschule  zum 
grossen  Teil  über  den  Spenden­
lauf  mit  finanziert  haben.  "Jetzt 
haben  wir  endlich  mit  dem  Koch­
Unterricht  begonnen",  freut  sich 
Schulleiterin  Edith  de  Vos.  Mon­
tags  unterrichtet  Madam  Cecilia, 
die  Managerin  des  Baobab  Hau­
ses, die Theorie, wie zum Beispiel 
auch  wichtige  Hygieneregeln. 
Dienstags  unterrichtet  Madanme 
Christie,  unsere  Chefköchin  im 

Baobab­Restaurant,  im  prakti­
schen  Kochen  ­  ganz  ähnlich  wie 
Hauswirtschaftslehre  an  der  St. 
Josefschule.  "Die  Schüler  und 
Schülerinnen  lieben  dieses  Fach, 
da  es  am  Ende  immer  gleich  et­
was zu essen gibt", berichtet Frau 
de  Vos.  Stolz  bringen  sie  am 
Dienstag  ihre  Produkte  zu  den 
Lehrern und Lehrerinnen. (ag)

Bio in der Cafeteria

Schon  länger  hatte  die  Kantine 
der  St.  Josefschule  den  Fleisch­
konsum  deutlich  reduziert,  seit 

April  wurde  nun  komplett  auf  Bio­
Fleisch  und  Bio­Wurst  umgestellt. 
„Fleisch aus regionaler und artge­
rechter Tierhaltung zu bekommen 
war  uns  schon  immer  eine  Her­
zensangelegenheit“,  sagt  Schullei­
terin  Petra  Höller­Gaiser. 
Schließlich  sei  man  nicht  nur  Um­
weltschule,  sondern  auch  durch 
den  christlichen  Hintergrund  der 
Schöpfung  gegenüber  verant­
wortlich.  Die  Schule  folgte  dabei 
dem  Vorschlag  des  Schuleltern­
beirats und nahm Kontakt zum An­
toniushof  in  Fulda  auf.  „Der 
Antoniushof  hat  sich  in  herausra­
gender  Weise  ökologischen  und 
sozialen Zielen verschrieben, des­
halb  fiel uns die Wahl sehr  leicht“. 
Das  3­Gänge­Menü  in  der  Schul­
kantine  wurde  von  bisher  3  Euro 
moderat auf 3,50 Euro erhöht. (ag)

Ausgezeichnet

JOSEFine  hat  auch  2017  am  Hessi­
schen  Schülerzeitungswettbewerb 
teilgenommen.  Neben  dem  3.  Platz 
als  Schülerzeitung  bekamen  auch 
zwei  einzelne  Artikel  eine  Urkunde 
Den 2. Platz bekam die gesamte Re­
daktion  für  den  Artikel  "Courage", 
für  den  wir  Trude  Simonsohn  be­
sucht hatten. Urteil der Jury: „Wich­
tiges  Thema,  über  das  man  selten 
in  einer  Schülerzeitung  liest.  Ver­
knüpfung  historischer  Ereignisse 
mit  einer  Moral  ist  gut  gelungen, 
gute  Idee mit den ergänzenden Vi­
deos  auf  Instagram“.  Marie­Sophie 
bekam in der Rubrik "Kultur" für "Du 
liebst  mich  nicht"  den  3.  Platz.  Alle 
Text  stammen  aus  der  JOSEFine­
Ausgabe vom Juni 2017. (ag)

https://www.instagram.com/josefine_st.josefschule/


Mitte  September  2017 
hatten  mehrere  Schulen 
die  Möglichkeit,  den  Dalai 
Lama zu treffen, da er zu 
Besuch in der Frankfurter 
Jahrhunderthalle war.

Jeder,  der  schon  mal 
dort war weiß, dass diese 
Halle  nicht  gerade  klein 
ist  und  dementsprechend 
war  sie  an  diesem  Tag 
mit  1800  Schülern  aus  ins­
gesamt  60  Schulen  aus 
der  Umgebung  gut  ge­
füllt.
Es gab eine große Bühne, 

in der Mitte ein Sessel für 
den  Dalai  Lama  und  da­
neben Stühle für die zehn 
Schüler,  die  ihm  Fragen 
stellen  durften.  Außer­
dem  war  die  Bühne  mit 
Blumen  geschmückt,  da­
mit  alles  etwas  gemütli­
cher  wirkte  und  der 
Zuschauer  den  Eindruck 
hatte,  man  sitze  in  einer 
Art  „großem  Wohnzim­
mer“.

Noch bevor der Dalai La­
ma  auf  die  Bühne  kam 
und  alles  begann,  hatte 

er  erstmal  eine  ziemliche 
Verspätung,  da  er  sich 
sozusagen  bei  einem  an­
deren  Termin  „ver­
quatscht“  hatte.  Das 
passiere  ihm  leider häufi­
ger,  entschuldigte er  sich 
und  streckte  den  Zu­
schauern  die  Zunge  her­
aus  –  so  begrüsst  man 
sich freundlich in Tibet.

Über  das  Tibethaus  in 
Frankfurt,  das  auch  die 
10.  Klassen  der  St.  Josef­
schule  regelmässig  besu­
chen,  hatten  zehn 

Schulen  die  Möglichkeit, 
jeweils  eine  Schülerin 
oder  einen  Schüler  aus­
zuwählen,  die  dem  Dalai 
Lama auf der Bühne per­
sönlich eine Frage stellen 
dürfen.  Auch  die  St.  Jo­
sefschule hatte Glück und 
durfte  mit  Malaika  eine 
Schülerin  auf  die  Bühne 
schicken.

Bei  dem  Treffen  mit  dem 
Dalai  Lama  ging  es 
hauptsächlich um die Fra­
ge,  was  wir  tun  können, 
um  in  Zukunft  in  einer 
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"Krieg ist Out"
Der Dalai Lama sagt: Mitgefühl und mehr Menschlichkeit in der Schule und im 
Alltag führen zu einem friedlicheren Zusammenleben auf der Erde ohne 
Krieg.

Von Leonie Gebhard

Titel                                                                                         
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friedlicheren  Welt  zu  le­
ben,  als  heute.  „Die  Zu­
kunft dieser Erde liegt in 
Eurer  Hand“,  sagt  der 
Dalai  Lama.  Jeder  muss 
etwas  für eine  friedliche 
Zukunft  tun,  sonst  pas­
siert  nichts.  Und  jeder 
kann  damit  sofort  an­
fangen.

Der Dalai Lama sagt: Alle 
Menschen  sind  gleich, 
keiner  ist  besser.  Auch 
er  selbst  nicht.  Man  soll 
nicht  zu  stark  auf  unbe­
deutende  Unterschiede 
achten  wie  die  Herkunft, 
Hautfarbe,  in  welchem 
Land  jemand  lebt  oder 
an  welchen  Gott  er 
glaubt.  Genau  dann 
kommt  es  immer  wieder 
zu  Krieg,  Auseinander­
setzungen,  Terror,  Ar­
mut  und  Hunger  in  der 
Welt.

Wichtiger  sind  die  Ge­
meinsamkeiten.  Im  End­
effekt  sind  doch  alle  8 
Milliarden  Menschen  auf 
der  Erde  gleich  und  ha­
ben  doch  das  gleiche 
gemeinsame  Ziel,  näm­
lich  ein  friedliches  und 

glückliches  Leben  zu 
führen.

Krieg  und  Gewalt,  Zorn 
und  Hass  sind  dabei 
aber  der  falsche  Weg, 
um  Frieden  zu  schaffen. 
„Krieg  ist  Out“  sagt  der 
Dalai  Lama.  Immer  mehr 
Menschen  haben 
verstanden,  dass  man 
mit  Gewalt  und  Krieg 
nichts  lösen  oder 
verbessern  kann. 
Aufeinander  zugehen, 
offen  sein,  miteinander 
reden  baut  viele 
Vorurteile  ab.  Und  dem 
Anderen  vergeben 
können, das ist wichtig.

Auch  nur  zu  Gott  zu 
beten,  dass  es  besser 
wird,  hilft  alleine  nichts. 
Das  habe  in  den  letzten 
2000  Jahren  auch  nicht 
zu einer  friedlichen Welt 
geführt,  so  der  Dalai 
Lama. Jeder muss selbst 
etwas  tun  und  handeln 
und  andere  motivieren, 
es ebenso zu tun.

Denn  nur  zusammen 
können  wir  etwas 
verändern.  Auch  er 

alleine  könne  die  Welt 
nicht  verbessern,  sagt 
der  Dalai  Lama. 
Deswegen  gibt  er 
ständig  in  aller  Welt 

solche  Veranstaltungen. 
Nur  wer  seine  Freunde 
überzeugt,  die 
wiederum  überzeugen 
einige  ihrer  Freunde, 
und die wiederum einige 
ihrer  Freunde,  nur  so 
kann  der  Gedanke  an 
eine  bessere  Welt 
verbreitet werden.

Der  Schlüssel  für  eine 
friedliche  Zukunft  ist  für 
den  Dalai  Lama  aber 
das  „Mitgefühl“.  Dieses 
ist in jedem von uns fest 
drin,  jeder  hat  es,  von 
Geburt  an,  das  haben 
Wissenschaftler 

herausgefunden.  Kein 
Mensch  kann  einfach 
nur  zugucken,  während 
ein  anderer  leidet.  Er 
fühlt  in dem Moment mit 

dem  anderen  mit,  will 
ihm helfen.
Doch andere Werte sind 
heute  leider  wichtiger 
als  Mitgefühl,  innere 
Werte zählen nicht mehr 
wirklich,  es  wird  nicht 
mehr darauf geachtet. 
Das  fängt  schon  in  der 
Schule  an.  So  ist  der 
Unterricht  heute  in  den 
Schulen  stark  auf 
materialistische  Werte 
ausgerichtet  und  zeigt, 
wie  man  im  Leben  das 
meiste  für  sich 
herausholt.  Das  schadet 
einem  friedvollen 
Miteinander. 

Der Dalai Lama

Der 14. Dalai Lama ist als Lhamo Dondrub und Tenzin Gyatso bekannt. 
Er wurde am 06. Juli 1935 in Takster, Nordtibet geboren. Im Alter von 
zwei Jahren wurde er als Wiedergeburt des 13. Dalai Lama anerkannt 
und 1940 nach Lhasa gebracht und dort als der 14. Dalai Lama von Ti­
bet eingesetzt. Die folgenden Jahre durchlief er eine strenge Ausbil­
dung, damit er sein Amt als Oberhaupt der Tibeter ausüben konnte. 
1949 aber eroberten die Chinesen Tibet, 1959 musste der Dalai Lama 
zur eigenen Sicherheit nach Indien fliehen. Seither lebt er in der Stadt 
Dharamsala  im  Exil  und  bemüht  sich  mit  friedlichen  Mitteln  um  die 
Rettung des tibetischen Volkes und seiner Kultur. 1989 wurde ihm da­
für der Friedensnobelpreis verliehen. (Alicia Leidner)Der Dalai Lama im Alter von 4 Jahren 

mit dem amerikanischen Reporter 
Archibald Steel (1939) 
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Auf  die  inneren  Werte, 
auf  die  Menschlichkeit 
(auch  Ethik  genannt) 
wird in der Bildung leider 
immer  weniger  geach­
tet, jeder ist nur auf sei­
nen Vorteil berufen.

Dabei kann jeder an sich 
selbst arbeiten,  im Alltag 
mehr  Mitgefühl  zeigen, 
anderen  helfen,  Ver­

ständnis  zeigen,  offen 
sein.  Das  gibt  auch  ei­
nem selbst ein tolles Ge­
fühl,  sagt  der  Dalai 
Lama,  denn  es  schafft 
inneren Frieden.

Genauso  wichtig  ist  es 
aber,  dass  Mitgefühl 
langfristig wieder selbst­
verständlich  wird.  Das 
kann  sich  allerdings 

nicht  von  jetzt  auf  so­
fort  ändern.  Das 
braucht  etwas  Geduld. 
Dafür  muss  überall  in 
der  Bildung,  also  im  Kin­
dergarten,  in  der  Schule 
bis  hin  zu  den  Universi­
täten  wieder  mehr 
Menschlichkeit  und  Mit­
gefühl  fest  integriert 
werden.  Damit  Kinder 
damit aufwachsen,  ihnen 

Mitgefühl  vorgelebt 
wird.  Erst  dann,  in  20 
oder  30  Jahren,  werden 
dann  auch  die  nächsten 
Politiker mit mehr Mitge­
fühl  regieren  und  ihre 
Entscheidungen treffen.

Homepage  des  Dalai 
Lama

Buchtipp:
"Kinder sprechen mit dem Dalai Lama"

Das Buch beschreibt das Leben des Dalai Lamas. 
Er besucht auf der ganzen Welt Schulen und Uni­
versitäten, um mit den Schülern und Studenten zu 
sprechen. Das Buch besteht aus zwei Teilen, im 
ersten Teil werden das Leben des Dalai Lamas 
und der Buddhismus behandelt. Im zweiten Teil 
spricht der Dalai Lama über sich und beantwortet 
Schülerfragen wie zum Beispiel: „Ich komme aus 
Polen. Wie kann ich mich in Deutschland zuhause 
fühlen?“ Der Dalai Lama antwortete: „Ich bin auch 
heimatlos. Ich musste 1959 aus meinem Land flie­
hen. Wo immer du glücklich bist, dort ist deine Hei­
mat.“ Oder die Frage, ob er Angst hat vorm 
Sterben hat: „Es hat keinen Sinn, Angst vor dem 
Tod zu haben. Er ist Teil unseres Lebens."

Das Buch ist gut geschrieben und einfach zu ver­
stehen. Empfehlen würde ich es 8­10. Klässlern.
(Alicia Leidner)

Das hat uns beeindruckt

Christina Taraj, 10b:
,,Man soll im Leben nicht nur von seinen eigenen 
Erfahrungen lernen, sondern auch durch die der 
anderen.‘‘

"Der Buddhismus ist eine Religion, welche sich auf 
vielen Weisheiten beruht.‘‘

,,Vielleicht machen sich Buddhisten viele Fragen 
um die Gestaltung ihres Lebens und finden in 
ihrem Glauben die Antwort dazu.‘‘

Eleen, 10a:
,,Ich denke der Dalai Lama ist für viele ein Vorbild 
durch seine beeindruckende Lebenseinstellung 
und seine Denkweisen.‘‘

,,Ich finde den Buddhismus interessant und ich 
denke, dass ich über die Themen und Ansichten 
nachdenken werde.‘‘

,,Ich denke der Dalai Lama möchte viele Menschen 
zum Nachdenken anregen.‘‘

Lea­Fee, 10a:
,,Er wirkte so, als hätte er schon viele Erfahrungen 
gemacht.‘‘

,, Er sagte, dass er betet für seinen Geist, sein 
Beten hilft aber nicht dem Geist der Welt.‘‘

,,Ich finde der Buddhismus sehr interessant, da er 
sich mit der Frage des Leids beschäftigt und nicht 
im Mittelpunkt die Frage nach Gott ist.‘‘

https://www.dalailama.com


Wenn  man  gerne  Sport 
macht,  alleine  ein  paar 
Übungen  in  seinem  Zim­
mer machen will um fit zu 
bleiben,  oder  weil  Drau­
ßen kein gutes Wetter  ist 
um  Sport  zu  machen, 
dann  nutzt  man  häufig 
eine  Workout­App.  Abe 
viele Apps sind nicht von 
Ärzten geprüft und könn­
ten so dem Körper scha­
den wenn man die übung 
nicht richtig macht.

Besser  macht  es  die 
Scientific  7­minute­work­
out­App. Sie  ist von ame­
rikanischen  Forschern 
des  Human  Performance 
Institute  in  Orlando  (das 
liegt  im  US­Bundesstaat 
Florida)  nach  neuesten 
wissenschaftlichen  Er­

kenntnissen  und  Studien 
programmiert worden.

Jede  der  12  übungen 
geht 30 sekunden. 
Die  übungen  wer­
den  in  der  App 
vorgemacht  und 
man  sollte  im 
Tempo  genau  so 
bleiben, wie sie es 
in der übung vor­
macht.  Nach  je­
der übung gibt es 
10  Sekunden  Pau­
se  zum  Durchat­
men.

Man  braucht  für 
die  Übungen 
nichts  außer  eine 
Wand  zum  Anleh­
nen  oder  einen 
Stuhl. 

Die  Übungen  machen 
ähnlich  fit  und  strengen 
ähnlich  an,  wie  mehrere 
Stunden  Fahrrad  fahren 
oder Joggen.

Die  App  ist  zwar  auf 
Englisch,  aber  man  ver­
steht  alles,  was  verlangt 
wird.

Die  Übungen  trainieren 
viele  verschiedene  Mus­
keln:  bei  er  Übung 
„Plank“  muss  man  sich 
auf den Boden legen und 
die  Ellenbogen  auf  den 
Boden  und  den  Po  hoch 
strecken.

Oder die Übung „Wall Sit“. 
Hier  muss  man  sich  mit 
geradem  Rücken  an  eine 

Wand setzen und die Bei­
ne im 90° Winkel stehen.

Bei  „step­up  onto  chair“ 
steigt  man  auf  einen 
Stuhl wie eine Treppe: im­
mer hoch mit beiden Bei­
nen und wieder Runter.

Für Fortgeschrittene gibt 
es in der App eine zweite 
Schwierigkeitsstufe.

Hier  gibt  es  die  App  für 
iPhone 

und hier für Android

7­Minuten­Workout
Fit bleiben, aber nicht viel Zeit dafür opfern. Diese App ist dafür 
ideal und abwechslungsreich noch dazu.

Von Annalena Grote

Bleib gesund

JOSEFine Juni 2018
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Viele  Modefirmen  produ­
zieren ihre Tops, T­Shirts, 
Jeans  oder  Jacken  mit 
umwelt­  und  gesund­
heitsschädlichen  Chemi­
kalien.  Dadurch  können 
sie  die  Klamotten  billiger 
produzieren.

Seit  Jahren  engagiert 
sich  Greenpeace,  eine 
Umweltschutzorganisati­
on,  in  seiner  Kampagne 
"Detox"  für  giftfreie  Klei­
dung  und  setz  sich  seit 
2011 dafür ein, dass keine 

schädlichen  Chemikalien 
bei  der  Textilherstellung 
verwendet werden.

Schädliche  Chemikalien 
sind zum Beispiel:   Nonyl­
phenol  (sie  löst  Allergien 
aus  und  beeinträchtigt 
das Hormonsystem), Anti­
mon  (gilt  als  Krebs  erre­
gend),    PFC  (verursacht 
Leberkrebs  und  andere 
Tumore).

Bisher haben sich 29 Her­
steller  verpflichtet,  bis 

zum  Jahr  2020  bei  der 
Produktion  auf  giftige 
Substanzen  zu  verzich­
ten.  Unternehmen,  die 
laut  Greenpeace  bereits 
jetzt  auf  viele  gefährli­
che  Schadstoffe  verzich­
ten, sind H&M und Zara.

Noch  in  der  Umstellung 
auf  giftfreie  Herstellung 
sind  C&A,  Adidas,  Levis, 
Puma  und  Primark.  Sie 
haben  sich  zu  "Detox" 
verpflichtet  und  sind  da­
bei  ihre  Pläne  umzuset­
zen,  müssen  sich  aber 
mehr  anstrengen,  um  ih­
re Ziele bis 2020 noch zu 
erreichen.

Esprit  und  Nike  haben 
ene  Detox­Verpflichtung 

unterschrieben,  über­
nehmen aber laut Green­
peace  keine  Verantwor–
tung  für die umwelt­ und 
gesundheitsschädlichen 
Auswirkungen  in  ihrem 
Herstellungsprozess.

Leider  gibt  es  immer 
noch  viele  Unternehmen, 
die  keine  Verantwortung 
für  ihre schädlichen Her­
stellung übernehmen und 
auch  keine  Detox­Ver­
pflichtung  eingehen,  zu 
diesen  gehören  laut 
Greenpeace  Bestseller, 
Louis  Vuitton,  Diesel  und 
Hermès.

"Detox"­Video

Giftstoffe in Kleidung
Greenpeace zeigt, welche Marken 
auf giftige Substanzen verzichten 

Von Alicia Leidner

Seite 9JOSEFine Juni 2018

Bleib gesund    

https://youtu.be/yqgrrzbOYbA


Minecraft  ist  momentan 
sehr beliebt und auch im­
mer  mehr  Mädchen  spie­
len es.
Dabei  handelt  es  sich  um 
ein  Open­World­Spiel. 
Das  bedeutet,  dass  der 
Spieler  in  einer  virtuellen 
Welt  frei  herum  laufen 
und diese erkunden oder 
auch  selbst  kreativ  mit 
gestalten  und  aufbauen 
kann.

Der  Entwickler  des  Spiels 
ist  Markus  „Notch“  Pers­
son,  ein  Schwedischer 
Programmierer.  Das  Er­
scheinungsdatum  des 
Spiels ist der 10. Mai. 2009, 
es  lief  aber  damals  nur 
auf dem PC, da es noch in 
der  Entwicklungsphase 
war.  Später  veröffent­

lichte  Notchs  Firma  Mo­
jang  Minecraft  auch  für 
iOS  (also  iPhone und  iPad) 
und  Android  und  für 
Spielekonsolen.  Seine  Fir­
ma Mojang wurde im Sep­
tember  2014  für  2.5 
Milliarden  Dollar  (1.9  Milli­
arden  Euro)  von  Micro­
soft  aufgekauft.  Es  ist 
eines  der  am  meistver­
kauften  Videospiele  alle­
zeit.

Minecraft  ist  nicht  kos­
tenlos,  sondern  kostet 
einmalig  beim  Kauf 
zwischen  8  und  25  Euro. 
Nach  dem  ersten  Start 
erscheint  das  Menübild 
mit  vier  Auswahlmöglich­
keiten:  Einzelspieler, 
Mehrspieler,  Realms  und 
Optionen. 

In  der  Einzelspieleroption 
spielt man alleine und hat 
zwei  verschiedene  Aus­
wahlmöglichkeiten.  Im 
Überlebensmodus  gibt  es 
eine  Lebensleiste  mit  der 
Zahl der von ursprünglich 
zehn  noch  verbleibenden 
Herzen.  Wird  man  in  Mi­
necraft  zum  Beispiel  mit 
der  Faust  geboxt,  ver­
schlechtert  das  den  Ge­
sundheitszustand  um  ein 
halbes  Herz.  Daneben 
gibt  es  eine  Hungerleiste, 
die zeigt, ob die Spielfigur 
Nahrung  zu  sich  nehmen 
muss.

Im  Kreativmodus  gib  es 
weder  Lebensleiste  noch 
Hungerleiste.  Dafür  kann 
man  fliegen  und  alle  Blö­
cke,  die  es  in  Minecraft 

gibt,  benutzen  um  etwas 
zu  bauen  oder  einfach 
um kreativ zu sein.

Im  Mehrspielermodus 
kann man über das Inter­
net mit  Spielern aus aller 
Welt zusammen spielen.

Seit  2011  wird  Minecraft 
von  immer  mehr  Schulen 
und  Universitäten  im  Un­
terricht  zum  Lernen  ein­
gesetzt,  beispielsweise 
um Länder näher kennen 
zu lernen.

Weitere Informationen: 

Minecraft
Was ist dran an dem Videospiel­Hype?

Von Vivian Mößle
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https://www.minecraft.net
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Apps zum Vokabeln lernen
Eine Sprache zu lernen ohne Vokabeln zu können ist unmöglich. Mit 
diesen drei Apps fällt es leichter.
Von Marie­Sophie Grote

Web&App                                                            

JOSEFine Juni 2018

App­Name:
Vokabeltrainer von Laurent 
Rodemerk (nur Android)

Es ist kostenlos

Du musst dich nicht 
registrieren

Du kannst so viele 
Vokabeln eintragen wie 
du willst

Du kannst auf der App 
Vokabelteste schreiben

Du kannst auch lernen 
wie man sie aussprichst

Man kann Karteikarten 
erstellen

Du kannst 
Ankreuzfragen 
beantworten

Du kannst auch im 
Flugmodus lernen

Die Aussprache von der 
App ist nicht ganz so gut

App­Name:
Duolingo (iPhone und Android)

Es ist kostenlos

Du kannst einstellen wie 
lange du  lernen willst

Du kannst die Sprache 
neu lernen oder Dich 
einstufen lassen, wenn du 
sie schon etwas kannst

Du kannst ein Profil 
anlegen

Dir wird angezeigt wie gut 
du schon ,,fließend‘‘ 
Englisch reden kannst

Du kannst dich in der 
Aussprache und im 
Schreiben testen 
lassen                                 
                           
Es kommt Werbung

Du kannst manche Sachen 
nur mit einem Profil 
machen
Es geht nicht im 
Flugmodus

App­Name:
Lerne Englisch Vokabeln von 
Visual Education (nur Android)

Du kannst Kategorien 
auswählen in denen du 
Vokabeln lernst

Du hast 8 Arten um zu 
lernen, zum Beispiel 
verschiedene Arten von 

Test schreiben, mit Bildern 
lernen, schreiben, aussprechen 
lernen, 2 Arten vom Anhören

Du kannst nur Englisch 
lernen
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Mensch                                                               

JOSEFine Dezember 2017

Du  schwärmst  seit  Wo­
chen  für  jemanden  und 
hast  immer  noch  Herz­
klopfen,  wenn  ihr  telefo­
niert?  Und  dann  kommt 
der  Tag:  dein  Schwarm 
fragt  Dich  nach  einem 
Date.

Im  ersten  Moment  freut 
man  sich  riesig,  doch 
dann  fragst  Du  dich:  wie 
soll ich mich verhalten?

Hierauf solltest Du dabei 
besser verzichten:

­  die  ganze  Zeit  vom  Ex 
erzählen
Das ist eigentlich klar.
Es kommt dann so rüber 
als  würde  man  einfach 
nur  ein  Ersatz  haben 
wollen  und  eigentlich 
gar  nichts  von  der  Per­
son will, weil man an der 
Ex oder dem Ex noch so 
hinterher weint.

­  über  alles  und  jeden 
jammern 
Wenn man nur über alles 

rummeckert  kommt  es 
immer  ziemlich  zickig 
und  selbstverliebt  rüber 
und  wirkt  auch  nicht 
gerade  erwachsen.  Man 
kann  trotzdem  seine 
Meinung  sagen  aber 
nicht die ganze Zeit me­
ckern.  Lieber  etwas  lä­
cheln.

­ Outfit anziehen,  in dem 
man sich nicht wohl fühlt
Der/die  gegenüber  be­
kommt  recht  schnell  mit, 
ob  sich  jemand  wohl 
fühlt  oder  nicht.  Deshalb 
ist  es  wichtig  sich 
anzuziehen,  dass  man 
sich  wohlfühlt.  Natürlich 
sollte  man  beim  ersten 
Date  keine  Jogginghose 
anziehen,  aber  doch  so, 
dass  es  dem/der 
Gegenüber  gefallen 
könnte.

­ Schauspielern
Das  ist  von  allen  eigent­
lich  das  wichtigste.  Man 
sollte  sich  nicht  verstel­
len  denn  die  Person  soll 

sich  ja  in  dich  verlieben 
nicht  in  jemanden  den 
du  gerne  wärst  und  gar 
nicht bist.

­ Essen fotografieren
Die  Person  könnte  den­
ken,  dass  das  Essen 
mehr  Aufmerksamkeit 
bekommt als man selbst.
Es  könnte  die  andere 
Person ziemlich nerven.
Es  ist  sowieso  besser 
wenn  man  während  des 
Dates  das  Handy  in  der 
Hosentasche  lässt,  denn 
es  ist  ziemlich  unhöflich, 
wenn der andere mit dir 
redet  und  du  nicht  zu­
hörst.

­ Überrumpeln
Natürlich  will  man  von 
der  Person  so  viel  wie 
möglich  erfahren  und 
wissen,  aber  frage  nicht 
so  viel,  dass  derjenige   
überrumpelt  wird  und 
vielleicht  Angst  be­
kommt.  Lass  dem  ande­
ren auch mal Zeit etwas 
über  dich  zu  erfahren 

und  außerdem  ist  es 
auch  sehr  romantisch, 
wen  mal  niemand  was 
sagt.

­  Mund­  oder  Körperge­
ruch
Es  ist  für  die  Person 
nicht  schön    wenn  der 
Gegenüber  ungepflegt 
aussieht  und  unange­
nehm  riecht. Mann sollte 
für  das  erste  Date  im­
mer ein Kaugummi dabei 
haben.  Denn  wenn  man 
Mundgeruch hat, wird es 
wahrscheinlich  nie  zum 
ersten Kuss kommen.
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No­Go´s 
beim 
ersten 
Date
Beim ersten 
Treffen gibt es 
Dinge, die man 
lieber lassen 
sollte.

Von Annalena Grote



Kunst  kann  mehr  als  nur 
schön  aussehen.  Das 
zeigt  die  Documenta  in 
Kassel,  die  wir  im  Sep­
tember  2017  besucht  ha­
ben.  Die  Documenta  ist 
eine  ungewöhnliche 
Kunstausstellung,  denn 
die Kunstwerke sind quer 

durch  die  Innenstadt  von 
Kassel  verteilt.  Sie  zeigt 
Kunst mitten in den Stras­
sen  oder  in  verschiede­
nen  Hallen  von 
zeitgenössischen  Künst­
lern.  Das  bedeutet,  dass 
diese  Künstler  noch  le­
ben.  Die  Documenta  fin­

det nur alle 5 Jahre statt 
und  dauert  immer  genau 
100  Tage  lang.  Die  jetzige 
Documenta 14 werden am 
Ende  fast  1  Million  Besu­
cher  gesehen  haben.  Die 
Künstler  kommen  nicht 
nur  aus  Deutschland, 
sondern  aus  aller  Welt. 

Sie zeigen mit  ihren Wer­
ken auf künstlerische Art 
und  Weise,  wo  es  in  der 
Welt  gerade  Probleme 
gibt  und  regen  dazu  an, 
darüber  nachzudenken 
und  sich  für  eine  Lösung 
zu engagieren und einzu­
setzen.

Wissenswert                                                       
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documenta 14 

Auf der weltgrössten Kunstausstellung gibt es
viele verrückte Sachen, die zum Nachdenken anregen.

Von Marie­Sophie Grote
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Wissenswert                                                       
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Der "Parthenon 
der Bücher" 
besteht aus 
tausenden 
Büchern , die 
irgendwo auf 
der Welt 
verboten sind 
(darunter auch 
Mickey Maus 
oder Anne 
Frank) und 
steht für 
Meinungs­ und 
Pressefreiheit.

Auf dem 
"Obelisk" steht 
in vier 
Sprachen "Ich 
war ein 
Fremdling und 
ihr habt mich 
aufgenommen" 
und erinnert an 
christliche 
Werte wie 
Gastfreund­
schaft. Auch 
Maria musste 
nach Jesu 
Geburt fliehen.

Die "Röhren" erinnern an Geflüchtete, die darin 
nach ihrer Flucht in Griechenland lebten.

Die zusammengenähten Jutesäcke machen auf die 
Probleme des globalen Handelns aufmerksam.

Bilder an Wänden in einer leer stehenden Wohnung 
zeigen ungeniert Szenen aus dem Alltag ­ und daß 
wir doch alle irgendwie gleich sind.

Die bei der Flucht zerstörten Überreste gestran­
deter Flüchtlingsboote erzählen von "untergegan­
genen" Träumen.



Märchenspiele in Hanau
Die JOSEFine­Redakteurinnen waren auch dieses Jahr wieder auf den 
Märchenfestspien und verraten, welche Stücke sich lohnen anzusehen.

Mach mal was

Seite 15JOSEFine Juni 2018

"DDeerr  FFrroosscchhkköönniigg""
Seit  einigen  Jahren  wer­
den  die  alten  Grimm­
Märchen auf den Hanuer 
Festspielen  etwas  auf 
moderner  gemacht,  zum 
Beispiel  wird  in  dem 
Stück  oft  „Alter“  oder 
„Mega“  verwendet.  Auch 
ist  das  Märchen  vom  In­
halt her etwas geändert: 
im  Original  gibt  es  keine 
Bösen,  in  dem  Stück  von 
den  Märchenfestspielen 
schon. Das Stück  ist  sehr 
amüsant,  es 
gibt viele  lusti­
ge  Stellen, 
aber  auch  ro­
mantische ­ al­
so  alles,  was 
das  Herz  be­
gehrt.  Die  Bot­
schaft  von 
diesem  Stück 
ist: „Siehe nicht 
immer nur dich 
selbst  im  Vor­
dergrund  und 
lerne auch an­
dere  zu  lieben  und  zu 
schätzen.“
(Marie­Sophie).

""DDoorrnnrröösscchheenn""
Dornröschen  ist  das 
diesjährige  Musical  der 
Märchenfestspiele.  Die 
Musik  spielt  glücklicher­
weise  wieder  ein    richti­
ges  Orchester  live  und 
kommt  nicht  von  CD. 
Trotz  Musical  wird  nicht 
nur  gesungen,  und  die 
Lieder  sind  nicht  altmo­

disch.  Auch  Dornröschen 
ist  von  der  Geschichte 
her  ein  wenig  umgeän­
dert  und  es  gibt  neue 
Personen,  dadurch  ist  es 
lustiger  als  die  originale 
Geschichte.  Die  Kostüme 
sind  wie  immer  richtig 
aufwendig  und  bunt.  Der 
Inhalt  des  Stückes  ist 
leicht zu verstehen, auch 
wenn  man  das  Original 
nicht  (mehr)  so  genau 
kennt.  Am  meisten  dreht 
es  sich  um  die  „Familie“, 

die Liebe und wie schnell 
das  Leben  vorbei  sein 
kann.  Das 
Stück  ist 
vor  allem 
für  die  zu 
empfehlen, 
die  Musi­
cals  lieben 
und  es 
auch  ro­
mantisch 
mögen.
(Annalena).

""DDeerr   BBrraannddeerr   KKaassppaarr   uunndd  
ddaass  eewwiigg´́  LLeebbeenn""
Das  Stück  von    Franz 
von Kobells ist kein Mär­
chen,  sondern  ein   
Theaterstück.  Der  ‚Bo­
anlkramer‘,  oder  besser 
bekannt als der Tod, soll 
den  72  jährigen  Brand­
ner  Kaspar  abholen, 
denn seine Zeit  ist  lang­
sam  abgelaufen.  Doch 
der  Brandner  Kaspar 
denkt  gar  nicht  daran, 
einfach  so  mit  dem  Tod 
mitzugehen  und  be­
kommt es so hin, mit ein 

wenig  Schnaps  und  ein 

paar  Schummeleien  beim 
Kartenspiel  mit  dem  Tod 
sein  Leben  um  18  Jahre 
zu  verlängern,  sodass 
der  Brandner  Kaspar 
noch  90  Jahre  alt  wer­
den  kann.  Alles  scheint 
erstmal  gut,  doch  dann 
erkennt  der  Brandner 
Kaspar  welche  Konse­
quenzen  sein  Handeln 
mit  dem  Tod  hat  und  er 
muss überlegen, welchen 
Weg  er  gehen  soll.  Die 
Moral  hinter  der  Ge­
schichte:  man  soll  das 
Schicksal  nicht  durch  Be­
trug  herausfordern.  Die 
Inszenierung  und  das 
Team  der  Brüder  Grimm 
Festspiele  Hanau  haben 
echt  beeindruckt,  das 
Stück  ist  gleichermassen 
schön und auch lustig! Es 
eignet  sich  am  Besten 
erst  ab  einem  Alter  von 
ca. 14 Jahren, da manche 
Stellen  vielleicht  nicht 
ganz so  leicht zu verste­
hen sind. (Leonie)
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http://www.festspiele.hanau.de


JOSEFine­Tipp: Es muss 
nicht immer ein 

Snapchat­Filter sein. 
Graffiti und alte 

Gebäude machen tolle 
Fotos!

Graffiti 
statt Filter

Von Marie­Sophie Grote

Seite 16JOSEFine Juni 2018

Mach mal was
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Mach mal 

Anne Frank. Morgen mehr.

In Frankfurt gibt es jetzt ein Anne Frank­Lernlabor, 
das über Diskriminierung und Toleranz informiert. 
JOSEFine war bei der Eröffnung für Euch dabei. 

Mach mal was 
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Von Marie­Sophie Grote

und Leonie Gebhard

Am  12.06.2018  wurde  in 
der  Bildungsstätte  Anne 
Frank  in  Frankfurt  das 
Lernlabor  „Anne  Frank. 
Morgen  mehr.“  eröffnet, 
nur  wenige  hundert  Me­
ter  entfernt  von 
dem  Geburtshaus 
der  Anne  Frank, 
die mit ihrem Tage­
buch  weltberühmt 
wurde.  Zur  Eröff­
nung  waren  auch 
wichtige Gäste wie 
der  Oberbürger­
meister von Frank­
furt,  Vertreter  für 
die  Juden  und 
Muslime  in 
Deutschland  und 
als  Schirmherrin 
des Lernlabors die 
Zeitzeugin  Trude 
Simonsohn  gekommen, 
die JOSEFine  in der  letz­
ten  Ausgabe  besucht 
hatte.

Es  ist  kein  Museum,  son­
dern ein Lernlabor. Schü­
ler  und  Jugendliche 
lernen  hier  das  Leben 
von  Anne  Frank  kennen 
und  an  zahlreichen  Mit­
mach­Stationen, was man 
daraus  für  heute  in  Be­
zug  auf  Diskriminierung, 
Menschenrechte  und  To­
leranz lernen kann.

Schüler  und  Jugendliche 
durften  ihre  Vorschläge 
machen,  wie  sie  sich  das 
Lernlabor  vorstellen. 
Herausgekommen  ist,  im 
Gegensatz  zu  der  alten 
Ausstellung,  die  sehr 
dunkel,  fast  nur  zum  An­
sehen und nicht sehr viel 
Technik  beinhaltete,  ein 

freundlich  helles  Lernla­
bor,  das  mit  modernster 
Technik  arbeitet.  So  be­
kommt  jeder  Besucher 
ein  Tablet,  mit  dem  man 
dann  zu  den  einzelnen 
Stationen  gehen  und 
dort  damit  arbeiten 
kann.

Zum  Beispiel  die  Station 
„Racist  Glasses“.  Dort 
sieht man Bilder von nor­
malen  Menschen.  Durch 
Aufsetzen  einer  speziel­
len  Brille,  den    „Racist 
Glasses“, 
erscheint 
der 
Mensch 
plötzlich 
anders. 
Ein  Mann 
mit  einer 
harmlo­
sen Kapu­
zenjacke 
sieht  man 
mit  der 
Brille  als 
Terrorist 
mit  Bom­
bengür­
tel.  Die  Botschaft  von 
dieser  Station  ist,  dass 
man  keine  Vorurteile  an­
hand  der  Herkunft  oder 

Aussehen  haben  soll­
te.

Bei der Station "Person 
of  Interest“  wird  der 
Besucher  vor  einem 
grossen  Spiegel  ein­
gescannt.  Danach  er­
scheinen irgendwelche 
willkürlichen    äußeren 
Merkmale  oder  Eigen­
schaften. Auch hier die 
Botschaft:  wer  jeman­
den  voreilig  und  nur 
äusserlich  abscannt, 
kennt  noch  lange  nicht 
den Menschen dahinter.

Mit Hilfe des Tablets lässt 
sich  auch  das  Versteck 
der  Anne  Frank  erkun­
den.  An  einer  Wand  ist 
hierzu  das  Haus  aufge­
malt,  in  dem  sich  die  Fa­
milien Frank und van Pels 
während des Kriegs ver­
steckten.  Mit  dem  Tablet 
kann  man  sich  direkt  in 
den  Räumen  bewegen 
und  hat  das  Gefühl,  di­
rekt in dem Raum zu ste­
hen  und  kann  so  Einblick 

in  die 
ver­
schie­
denen 
Zim­
mer 
be­
kom­
men, 
wie 
zum 
Bei­
spiel 
das 
Zim­
mer 
der 

Anne  Frank  damals  aus­
sah. Somit kann man sich 
besser  in  die  Situation 
und  die  Wohnsituation 

hineinversetzen,  wie 
klein  die  Räume  waren, 
was  sich  alles  in  den 
Räumen  befand  und  wer 
sich  alles  ein  Zimmer 
teien musste.

„Morgen  mehr.“  war  der 
letzte  Satz  des  ersten 
Tages,  an  welchem  Anne 
Frank  in  ihr  Tagebuch 
schrieb.  Doch  „Morgen 
mehr.“  bedeutet  noch 
viel mehr: wir können nur 
das  Morgen  beeinflus­
sen,  nicht  das  Gestern 
oder  Heute.  Das  sollten 
alle  Besucher  des 
Lernlabors  auch  tun  und 
zu  etwas  stehen  oder 
sich für etwas einsetzten 
wofür  es  sich  lohnt,  zum 
Beispiel  daß  es  morgen 
mehr Menschlichkeit und  
Verständnis  für  andere 
gibt.  

Das  Lernlabor  ist  jeden 
Samstag  und  Sonntag 
von    12  bis  18  Uhr  geöff­
net,  Schüler und Jugend­
liche  zahlen  keinen 
Eintritt,  Erwachsene  be­
zahlen  5  €.  Bitte  vorher 
kurz  anmelden.  Schul­
klassen  können  das 
Lernlabor  an  Wochenta­
gen besuchen. 
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Mach mal was

https://www.bs-anne-frank.de/morgenmehr/


ANZEIGE


